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„Rente mit 70: Wie
soll das gehen?“

Für DRV-Chef Alfons Eilers nichts für Wahlkampf
HAMM � Die gesetzliche Ren-
tenversicherung feiert in
Westfalen ihr 125-jähriges
Bestehen. Dazu hat die Deut-
sche Rentenversicherung
(DRV) Westfalen als regiona-
ler Träger eine große Wan-
derausstellung erstellt, die
nun auch für zwei Wochen
Station im Technischen Rat-
haus macht. Im Rahmen der
Eröffnung sprach WA-Redak-
teur Alexander Schäfer mit
Alfons Eilers, Vorstandsvor-
sitzender der DRV Westfalen,
über die aktuelle Renten-Dis-
kussion.

Was ist Ziel dieser Ausstel-
lung?

Eilers: Zum einen geht es da-
rum, sich selbst darzustellen.
Die DRV mit Sitz in Münster
hat heute in Westfalen rund
vier Millionen Versicherte,
das ist gut die Hälfte aller ge-
setzlich Rentenversicherten
in der Region. Sie zahlt Mo-
nat für Monat 1,2 Millionen
Renten aus und verwaltet ei-
nen Etat von gut 13 Milliar-
den Euro. Zum anderen geht
es darum, die Bevölkerung
für das Thema Rente zu sensi-
bilisieren.

Beschäftigen sich die Men-
schen zu wenig mit dem The-
ma Rente?

Eilers: Das Problem ist, dass
viele auf die Renteninforma-
tion erst dann schauen, wenn
sie kurz vor der Rente stehen.
Die Höhe der Rente ist dann
eine große Überraschung. Die
DRV will die jungen Men-
schen darauf aufmerksam
machen, dass sie sich frühzei-
tig damit auseinandersetzen
und über zusätzliche private
Absicherungen nachdenken
sollten. Allerdings ist es auch
so, dass viele nicht in der
Lage sind, von ihrem Monats-
verdienst noch Geld in die
private Vorsorge zu stecken.

Das Renteneintrittsalter
wurde auf 67 angehoben. Es
wird aber schon über die
Rente ab 70 oder sogar 73

gesprochen. Wo sehen Sie
das Ende der Fahnenstange?

Eilers: Ich bin ein Verfechter
der Rente ab 63 beziehungs-
weise 65. Wir waren schon
gegen die Rente mit 67. Ein
Kollege im Stahlwerk – wie
soll das gehen? Es gibt Unter-
suchungen, dass jeder Zweite
das Renteneintrittsalter von
65 Jahren nicht im Betrieb er-
lebt. Wer 30, 40 Jahre im 3-
Schicht-Betrieb gearbeitet
hat, kann nicht noch bis 67
oder noch länger arbeiten.
Deshalb ist ein Betätigungs-
feld der DRV der Bereich Prä-
vention und Rehabilitation.
Es geht darum, die Beschäfti-
gungsfähigkeit der Menschen
zu erhalten.

Die Rente soll Wahlkampf-
thema werden. Was halten
Sie davon?

Eilers: Ich sehe die Gefahr,
dass jetzt jede Partei und je-
der Verband eine eigene Posi-
tion bezieht. Dabei muss die-
ses Problem gemeinsam ge-
löst werden. Wenn sich aber
Politik und Verbände nicht ei-
nig werden, leisten sie damit
solchen Gruppen Vorschub
wie der AfD. Die kann viel
versprechen, muss aber
nichts umsetzen.

Alfons Eilers ist nicht nur 1. Be-
vollmächtigter der IG Metall
Hamm-Lippstadt, sondern auch
Vorstandsvorsitzender der DRV
Westfalen. � Foto: Szkudlarek

INTERVIEW

befallenen Knospen blühen nicht.“
Neben dem Ammerland in Nieder-
sachsen gebe es, so Hünerhoff,
große Rhododendronvorkommen
in Bremen, im Grugapark in Essen,
Schloss Lembeck im Münsterland
und in kleinem Umfang im Kurpark
in Hamm. � Foto: pr

men sein. Sein Tipp: „Im Frühjahr
dunkel gefärbte Knospen heraus-
brechen und verbrennen. Bei de-
nen, die man übersehen hat,
schlüpfen die Larven ab Ende Juni
und sitzen dann unter den Blättern.
Wenn sie im August flügge wer-
den, kann man noch spritzen. Alle

sollte man trockene Blüten heraus-
brechen, wenn das auch recht zeit-
intensiv ist“, rät Hünerhoff, denn
seit etwa sieben Jahren müssen
sich Rhododendrenbesitzer mit Zy-
kaden abplagen. Sie sollen mit der
Einführung von Pflanzen aus Nord-
amerika oder China zu uns gekom-

Hammer, der gerade 80 Jahre alt
geworden ist. „Hier südlich der al-
ten Ahse haben wir Sandboden,
der geeignet ist und dazu viel
Torf.“ Rhododendron blüht im Mai
bis in den Juni, 2016 übrigens acht
bis zehn Tage später als in den letz-
ten Jahren.“ Bald nach der Blüte

Ein Blütenmeer in weiß, gelb, rosa,
lila und rot ist derzeit in der Dah-
lienstraße zu bewundern. Gunter
Hünerhoff hat dort mehr als 40
Rhododendren gepflanzt, die gera-
de in voller Blüte stehen. „Zu den
Rhododendren bin ich vor gut 15
Jahren gekommen “, erzählt der

Serie „Hammer Gärtner-Glück“: Rhododendrenpracht in Dahlienstraße

Herzschwäche
als Thema

HAMM � Beim nächsten Tref-
fen der Selbsthilfegruppe
Herzerkrankungen Hamm
und Soest morgen, Mittwoch,
gibt es eine Änderung. Da
Prof. Dr. med. Henning Warn-
ecke verhindert ist, hält der
Chefarzt und Leiter der Herz-,
Thorax- und Gefäßchirurgie
vom St. Johannes-Hospital
Dortmund, Dr. med. Guido
Dohmen, einen Vortrag zum
Thema „Herzschwäche infol-
ge von Erkrankungen der
Herzklappen: Herzchirurgi-
sche Behandlung“. Beginn ist
um 18 Uhr im EVK Hamm,
Werler Straße 110 in der 7.
Etage. Alle Interessierten sind
willkommen, die Teilnahme
ist kostenlos. Weitere Infor-
mationen bei Klaus Krause,
Leiter der SHG Herzerkran-
kungen, Telefon 9 28 88 06
oder 0 15 20/3 72 35 30.

Treffpunkt
Blibliothek

HAMM � Der nächste „Treff-
punkt Blibliothek“ am Don-
nerstag, 2. Juni, in der Zen-
tralbibliothek widmet sich
deutschen Schriftstellern im
Exil. Angesprochen werden
folgende Bücher: „Ostende:
1936, Sommer der Freund-
schaft“ von Volker Weider-
mann, „Rausch der Verwand-
lung“ von Stefan Zweig,
„Hiob“ von Joseph Roth und
„Kinder aller Länder“ von
Irmgard Keun. Beginn ist um
10.30 Uhr, die Teilnahme ist
kostenfrei. Die Veranstal-
tungsreihe mit Moderatorin
Dörte de Greiff richtet sich an
Menschen ab 55 Jahren.

Christian Schöppner (Zweiter von links), Bürgermeisterin Ulrike
Wäsche und Alfons Eilers (rechts) eröffneten die Ausstellung zur
Rente im Technischen Rathaus. � Foto: Szkudlarek

„Die Rente ist sicher“
DRV Westfalen zahlt im Monat 1,2 Millionen aus
HAMM � Bis zum 9. Juni ist im
Technischen Rathaus die
Wanderausstellung zur ge-
setzlichen Rentenversiche-
rung zu sehen. „Die Rente ist
sicher, aber der Beitragssatz
ist steigerbar“, sagte Christi-
an Schöppner, Direktor der
DRV Westfalen, bei der Eröff-
nung am Montag. Der Bei-
tragssatz werde aber bis 2020
um die 20 Prozent bestehen
bleiben. Er betonte die Be-
deutung der gesetzlichen
Rentenversicherung, ein sol-
ches sicheres System könn-
ten die privaten Versicherun-
gen nicht aufbauen. Mit fünf
Mitarbeitern habe man be-
gonnen, heute seien es 3000.
Die DRV Westfalen zahlt je-
den Monat rund 1,2 Millio-
nen Renten aus.

Angefangen hatte die ge-
setzliche Rentenversiche-
rung in Westfalen 1890/91
mit der Zahlung an gerade
einmal 5000 Rentner. Die

Wanderausstellung präsen-
tiert die Entwicklung und Ge-
schichte der Rentenversiche-
rung auf 21 großen Tafeln.
Dabei behandelt sie nicht nur
die Geschichte der Instituti-
on, sie zeigt teils multimedial
auch sehr anschaulich den so-
zialen und politischen Kon-
text über die Epochen hin-
weg auf.

„Die Ausstellung zeigt uns,
wie die gesetzliche Renten-
versicherung ein außeror-
dentlich wichtiger Teil des
deutschen Sozialstaates wur-
de“, sagte Bürgermeisterin
Ulrike Wäsche. Die Rente zu-
kunftssicher zu gestalten, sei
eine der wohl größten politi-
schen Herausforderungen
der nächsten Zeit. Die Ren-
tenversicherung müsse auch
in Zukunft ein Stück sozialer
Sicherheit sein. Sie hoffe,
dass möglichst viele Men-
schen die interessante Aus-
stellung besuchen. � asc

Frauenfeindliches Hamm
Wissenschaftler ordnen die Lippestadt auf Platz 67 von 77 Kommunen ein

HAMM �  Hamm ist weniger
frauenfreundlich als andere
Städte. Das zumindest meinen
die beiden Kölner Forscher Tina
Vossbeck und Wolfgang Steinle,
die im Auftrag des Focus-Maga-
zins eine Studie zum Thema
durchgeführt haben. Anhand
von 15 Indikatoren wurden die
77 größten Städte im gesamten
Bundesgebiet verglichen – und
Hamm belegt dabei den 67.
Platz.

„Hauptgründe dafür sind die
niedrige Teilhabe von Frauen
am Arbeitsleben, niedrige
Frauengehälter im Vergleich
zu denen der Männer sowie
die bundesweit schlechtesten
Freizeitmöglichkeiten für
Frauen“, erklärt ein Sprecher
des Verlags Hubert Burda Me-
dia, bei dem die Studie in
Buchform erscheint.

Im einzelnen flossen in das
Ranking die Jobchancen für
Frauen, deren Einkommen

und Qualifikation sowie Si-
cherheit und Freizeitangebo-
te ein. So untersuchten die
Forscher in der deutschland-
weit ersten Frauen-Städte-
Studie unter anderem den
Anteil von Frauen im öffentli-
chen Dienst, verglichen die
Durchschnittsgehälter weib-
licher Beschäftigter und ihrer
männlichen Kollegen und er-
mittelten einen Wert, der die
Anzahl der Frauen misst, die

innerhalb eines Jahres Opfer
sexueller Gewalt wurden. In
der Sparte „Freizeitangebote“
untersuchten sie die Shop-
ping-Möglichkeiten – insbe-
sondere diese rein für Frauen
– sowie die Zahl der Yoga-Leh-
rer je 10000 Einwohnerinnen
der jeweiligen Stadt. „Denn
wenn es in einer Stadt viele
Yoga-Lehrer gibt, finden Frau-
en generell ein gutes Freizeit-
angebot“, so der Sprecher.

Unter dem Indikator „Safer
Shopping“ ermittelten die
Forscher zudem die Anzahl
der Opfer von Handtaschen-
raub innerhalb eines Jahres.

In nahezu allen diesen Be-
reichen schnitt Hamm
schlecht ab. In der Rubrik
„Jobs“ landete die Stadt auf
dem 43., in puncto „Einkom-
men und Qualifikation“ auf
dem 51., im Bereich „Krimi-
nalität“ auf dem 45. – und
den 77., also den letzten,
Rang gab es für die Freizeit-
möglichkeiten für Hammer
Frauen. Die frauenfreund-
lichste Stadt ist Dresden –
und als frauenfeindlichste er-
mittelte das Forscherteam
Ludwigshafen am Rhein. Be-
merkenswert hierbei ist, dass
die Schlusslichter allesamt
im Westen der Republik lie-
gen. „Wirtschaftskraft allein
schafft kein frauenfreundli-
ches Klima“, so der Verlags-
sprecher. � ccc

Kein Freizeitangebot für Frauen? Nicht nur die Teilnehmerinnen des
Hammer Frauenlaufs werden da widersprechen. � Foto: Wortmann

„Schatzkisten“ für 1625 Viertklässler
Aktion im Rahmen von „Kein Kind zurücklassen“ soll sie beim Schulwechsel unterstützen

Von Stefan Gehre

HAMM � An die 1625 Ham-
mer Viertklässler wurde in
den vergangenen Wochen je-
weils ein kleiner, auf den ers-
ten Blick unscheinbarer
Pappkarton verteilt. Doch
beim Öffnen kommen diver-
se „Schätze“ zum Vorschein –
Schätze, die die Kinder beim
Übergang auf die weiterfüh-
renden Schulen unterstützen
sollen.

Es handelt sich um eine Ak-
tion im Rahmen des Projekts
„Kein Kind zurücklassen (Ke-
Kiz)“, die Sabine Schilhabel-
Henning von der KeKiz-Ar-
beitsgruppe Grundschule so-
wie Lydia Schillner von der
AG für die weiterführenden
Schulen vor mehr als einem
Jahr von einem Treffen mit
Vertretern aus den 17 ande-
ren KeKiz-Kommunen mitge-
bracht hatten. „Die Idee für
die ,Schatzkiste’ stammt aus
Witten“, sagte Schillner ges-
tern bei der Projekt-Präsenta-
tion in der Selmigerheide-
schule. Dort habe man gute
Erfahrungen gesammelt.

Auch in Hamm seien ihre

Kollegen sofort Feuer und
Flamme gewesen, berichtete
Schilhabel-Henning, Leiterin
der Selmigerheideschule. Auf
Grundlage der Erfahrungen
aus Witten habe man ge-
meinsam mit den KeKiz-Ar-
beitsgruppen, dem Regiona-
len Bildungsbüro und der Ju-
gendhilfe die Hammer
„Schatzkiste“ für den Über-
gang von der Grund- auf die
weiterführende Schule ge-
staltet und weiterentwickelt.

Bestückt sind die „Schatz-
kisten“ mit einigen Arbeits-
blättern. Hier stellen die

Schüler sich, ihre Wünsche
an die neue Schule und –
rückblickend auf ihre Grund-
schulzeit – ihre Stärken vor.
Schilhabel-Henning: „Er-
gänzt werden können sie
durch besondere Arbeiten,
zum Beispiel von Schülern
gestaltete Bücher oder schö-
ne Plakate, eben ihre ganz be-
sonderen Schätze.“

Die Erfahrungen aus Witten
haben gezeigt, dass die aus
den „Schatzkisten“ gewonne-
nen Kompetenzen „zur wei-
teren Persönlichkeitsent-
wicklung der Schüler beitra-

gen und sie ihnen dabei hel-
fen, dem Schulwechsel siche-
rer und gelassener entgegen
zu sehen“. Und nicht nur das:
„Die neuen Mitschüler und
Lehrer können so auch etwas
über die individuelle Persön-
lichkeit eines jeden Schülers
erfahren“, so Schillner.

Die von den Noch-Grund-
schülern gestalteten Schatz-
kisten sollen vor allem wäh-
rend der Begrüßungswochen
in den neuen Schulen zum
Einsatz kommen – aber auch
darüber hinaus: Denn sie sol-
len weiter wachsen. Nach
den Herbstferien werde man
eine Bilanz ziehen und die
Schatzkisten weiterentwi-
ckeln. Und so gehen Schulde-
zernentin Britta Obszerninks
und Karin Diebäcker, stellver-
tretende Schul- und Sport-
amtsleiterin, davon aus, dass
auch 2017 wieder viele
„Schatzkisten“ an die Viert-
klässler verteilt werden. Die
Kosten dafür waren in die-
sem Jahr übrigens überschau-
bar. Etwa  1500 Euro habe das
Projekt die Stadt gekostet, so
der Fachbereichsleiter für So-
ziales, Theo Hesse.

Stolz auf ihre „KeKiz“-Schatzkisten: Die Selmigerheide-Schüler Ti-
mea (9 Jahre), Jan (10) und Celina (10). � Foto: Rother

Treffen
für Diabetiker

HAMM � Das nächste Treffen
für Diabetiker findet am Don-
nerstag, 2. Juni, um 17 Uhr im
EVK an der Werler Straße 110
in der siebten Etage im klei-
nen Konferenzraum statt.
Auch Angehörige sind will-
kommen. Das Parken auf
dem Gelände des Kranken-
hauses ist kostenlos. Es wird
um eine Anmeldung gebeten
unter Telefon 0 23 88/
30 72 57 oder per E-Mail chro-
nisch_krank@t-online.de.
Weitere Informationen unter
www.shg-hilfe-zur-selbsthil-
fe.de
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